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Die thätige Vernunft und das Reich der in sich befriedigten Individuen. 869

Form dieser Gebote mit der Bedingtheit und Zufälligkeit des Inhalts
in Widerspruch geräth. So wird z. B. geboten: „jeder soll die Wahr¬
heit sprechen". (Wir kommen vom geistigen Thierreich her, wo jeder
die Unwahrheit sprach, indem er sich und andere mit dem Vorhalten
der Sache täuschte!) Das Gebot hat keinen Sinn ohne die nähere Be¬
stimmung: „jeder soll die Wahrheit sprechen, wenn er sie weiß; er soll
sie sprechen nach seiner jedesmaligen Kenntniß und Ueberzeugung".
Jenes unbedingte Gebot kann nur erfüllt werden unter Bedingungen,
die von lauter Zufälligkeiten abhängen. Lautet aber, um diese Zu¬
fälligkeiten loszuwerden, das Gebot schlechtweg: „jeder soll die Wahr¬
heit wissen", so steigert sich der Widerspruch zur Unmöglichkeit. Alles
Wissen will begründet und vermittelt sein; die gewußte Wahrheit kann
darum nicht unmittelbar ausgesagt werden und eine solche Aussage
nicht der Gegenstand eines unmittelbaren Gebotes sein.

Aehnlich verhält es sich mit dem berühmten Gebot der Nächsten¬
liebe: „Du sollst deinen Nächsten lieben, wie dich selbst". Wenn dieses
Gebot in der Abwehrung aller Uebel und in der allseitigen Sorge
für das Wohl des Nächsten nicht mit der Fürsorge des Staates, dieses
größten aller Wohlthäter, in Conflict gerathen soll, so bleibt zu
seiner Erfüllung nichts weiter übrig, als die augenblickliche und zu¬

fällige Nothhülfe/

3. Die gesetzprüfende Vernunft.

Die Gesetze müssen widerspruchslos sein, wie der Satz A = A,
das Gesetz der Identität, das Princip der formalen Allgemeinheit.
Daher müssen die Gesetze geprüft und in die Form der widerspruchs¬
losen Allgemeinheit gefaßt werden. Dies geschieht durch „die gesetz¬

prüfende Vernunft". ^
Indessen ist die Widerspruchslosigkeit oder Tautologie, diese leere

Allgemeinheit, keineswegs ein Kriterium des Rechten und Guten, was
doch nach dem Ausspruch der gesunden Vernunft der Inhalt der Gesetze

sein soll. Gesetze können einander vollkommen widerstreiten, während
jedes, für sich genommen, widerspruchslos ist, wie der Satz A = A.
Was ist nun recht und gut? Eigenthum oder Nicht-Eigenthum? Das
Gesetz, welches das Eigenthum für nothwendig erklärt, schließt keinen
Widerspruch in sich, aber das gegentheilige Gesetz, welches das Nicht-

* Ebendas. S. 304—308. - 2 Ebendas. S. 309—316.
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